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um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Zlitun 


Nl bed. Kal. Kal. .d. K l. l. li.. U. Kal. . l. kauf. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. & 
Expedition: Krautmarkt 1053. 2 
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Freita 


Ueber den engliſchen Adel. 


II. 

Es iſt unrecht, die engliſche Pairke als ein feudales 
Inſtktut anzuſehen. Die größere Hälfte dieſer Pairs hat ih⸗ 
ren heutigen Adelstitel erſt aus den letzten zwei Menſchen⸗ 
altern, e, der Pairs erſt nach der Zeit, in welcher unter Carl II. 
die Lehnsverhälmmiſſe zur Krone aufgehoben wurden. Kein ein⸗ 
ziger Pair beſitzt jetzt 
fa Eanlant 1 5 wirkliche, Baronie mehr. Die Ernen⸗ 
nung zum Pair ſetzt weder eine beſtimmte Art, noch ein be⸗ 
finmtes Maß des Beſitzes voraus, noch ertheilt irgend welche 
gutsherrliche Rechte, noch einen privilegirten Beſitz, noch bildet 
ſie einen privilegirten Stand. 

Das Königihum wollte nicht, daß um der Verdienſte ein 
zelner Ahnen willen eine Klaſſe von vielen tauſend privilegir⸗ 
ten Familien entſtände, die mit ungleichem Recht dem neuen 
Verdienſt und dem neuen Beſitz entgegenträte. Nur die Häup⸗ 
ter, als Repräſentanten berühmter Familien, ſind daher zum 
Oberhaus berufen, während die ganze Familie ſich durch kein 
Vorrecht von den übrigen Klaſſen ſcheidet. Hochherzig ging 
das Königthum ſelbſt mit dieſem Princip voran; ſchon der 
Sohn eines königlichen Couſins iſt nach gemeinem Recht kein 
Prinz mehr, auch kein Lord, ſondern ein einfacher Gentleman. 
Erſt ein Geſetz unter Königin Anna machte eine Ausnahme 
für die Descendenten der Kurfürſtin Sophie von Hannover. 

So blieb dieſer Adel der ſtetige Vermittler zwiſchen dem 
alten Beſitz und ſeinem Recht und dem neuen Verdienſt und 
ſeinem Recht. Seit vielen Menſchenaltern iſt ein Adelspatent 
eine Auszeichnung für hervorragende Staatsmänner des Un⸗ 
terhauſes, Generale, Gouverneure, angeſehene Juriſten u. ſ. w.: 
an jeden Pair knüpft ſich ein Stück engliſcher Geſchichte; — 
aber nicht blos alte Geſchichte, ſondern auch neue Geſchichte. 
Dieſer Adel ſchmiegt ſich eben dadurch an die beſtehenden Be⸗ 
ſizverhältniſſe an, bleibt untrennbar verbunden mit der herr⸗ 
ſchenden Klaſſe der Gentry, aus der er ſtetig hervorgeht, in 
die er ſtetig zurücktritt; — er iſt ſelbſt nur eine potenzirte 

Gentry; darin liegt das Geheimniß ſeiner Macht. 


Dieſer Charakter des Adels führt uns nunmehr weiter zur 


Geſtaltung der engliſchen Ritterfchaft. = 

Wir finden, indem wir ihre Entwickelung verfolgen, daß 
fie ſich Anfangs von den Städten abſondert und mit dem 
Adel zuſammenhält, mit welchem ſie die Lehnslaſten gemein⸗ 
ſchaftlich hat; dann aber folgt ein merkwürdiger Moment in 
der engliſchen Geſchichte. Schon nach Verlauf von zwei Men⸗ 
ſchenaltern iſt es der Ritterſchaſt klar geworden, daß ihre übers 
wiegenden Intereſſen gemeinſame mit den Städten ſeien. Es 
war ihr damals die Wahl geſtellt, welche heute vor uns liegt, 


die nämlich, eine ſtändiſche Abſonderung beizubehalten: aber 
ſie hat darauf freiwillig verzichtet und zwar ſcheinbar unter den 


ungünſtigſten Umſtänden. 


Eduard I. hatte zu ſeinem Unterhaus berufen 74 Ritter 
aus 37 Graſſchaſten, und dagegen 200 Abgeordnete der Städte, 
die vom König als Grund- oder Schutzherren weſentlich ab⸗ 
hängig waren. Aus dieſem naheliegenden Intereſſe hat das 
Königthum die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten fortwährend | 
vermehrt: zuletzt erſcheinen 405 ſtädtiſche gegen 92 ritterſchaft⸗ 


liche. Während in Deutſchland jedes Rittergut in der ſtändi⸗ 
jdn Birsirrtung ſo viel beanſpruchte, wie eine ganze Stadt, 
o fand jetzt in England einer kleinen Stadt eben fo viel 
Stimmrecht zu wie einer ganzen Graſſchaft. 

Man wird von jedem Standpunkt aus die echt engliſche 
Mäßigung bewundern müſſen, mit welcher der ſtolze Ritter des 
Mittelalters, einſt der Standesgenoſſe der Lords, hier neben 
dem verachteten Krämer und Handwerker ſeinen Platz nimmt, 
und nach Köpfen abſtimmt mit einer drei⸗, ſpäter vierfach über⸗ 
legenen Zahl, — und das zu einer Zeit, wo der ländliche Be⸗ 
ſiß mehr als , des Nationalvermögens ausmachte. 

Und dieſe in der Geſchichte einzige Mäßigung hat nur 
die Folge gehabt, daß gerade dadurch die engliſche Ritterſchaft 
zu einer in Europa unerhörten Macht und Bedeutung gelangt 
ſſt. Von jenem Augenblick an bis heute, ein halbes Jahr- 
tauſend hindurch, iſt die Landgentrp das eigentlich herrſchende 
Element in dem Unterhaus geweſen. Durch keine Rechts⸗ 
ſchranke getrennt von den übrigen beſitzenden Klaſſen, war ſie 
durch Beſitz, Intelligenz und althergebrachtes Anſehen die ge⸗ 
borene Veireterin ber damaligen Mittelklaſſen. Ihre Wurzeln 
in der Volksvertretung wurden immer tiefer; und gerade die 
kleineren Städte wurden die Hauptpunkte für den unmittelba⸗ 
ren Einfluß des Adels und ber Landgenirp, — ein Einfluß, 
ſo übermächtig, daß die Reſormbill erſt ihn einigermaßen bes 
ſchränkt hat. 


2 Berlin, vom 13. Mai. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Geheimen Legatlons⸗Rath, außerordentliche Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaſt, Kammerherrn von Sydow, zum Wirklichen Geheimen 
Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“; desgleichen den Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Effertz in Altenkirchen zum Staats⸗Proku⸗ 
kator zu ernennen; den Rechts ⸗Anwalten und Notarien Boie 
zu Danzig und Schlemm m Elbing den Charakter als Juſtiz⸗ 
Rath zu verleihen; ſo wie den Rechts⸗Anwalt und Notar 


mehr eine Baronie; es giebt überhaupt 


zeſſin Anna vollendet werden. 


Roedenbeck in Grünberg und den Rechts-Anwalt Petrich 
in Muskau, Kreisgerichts-Bezirk Rothenburg, zu Yuftizräthen, 
ſo wie den Departements⸗Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗Reviſor 
Hertramph in Glogau und den Kreisgerichts-Salarienkaſſen⸗ 
Rendanten Lilie in Görlitz zu Rechnungs-Räthen zu ernennen. 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin, 11. Mai. Beide Kammern hielten heute Sitzungen. In 
der erſten wurden mehrere agrariſche Vorlagen erledigt und zuletzt über 
die K. Propoſition vom 23. März zur Ergänzung des Geſetzes, betreffend 
die ian dein d. dag Grundſtücken“ und die Gründung neuer Anſiede⸗ 
lungen vom 3. Januar 1845, berathen. Die Kommiſſion hatte bean⸗ 
tragt, den Geſetzentwurf mit den Abänderungen, wie ſolche aus den 
Beſchlüſſen der zweiten Kammer hervorgegangen, anzunehmen, und die 
Kammer trat dieſem Antrage bei. Ebenſo wurde ferner in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der zweiten Kammer der Entwurf einer Deklaration der SS. 
74 und 97 des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend die „Ablöſung 
der Reallaſten ꝛc.“, und endlich 8 der Geſetzentwurf, betreffend die 
„Ablöſung der den geiſtlichen und Schul-Inſtituten zuſtehenden Real- 
laſten“ angenommen. 1 

Die zweite Kammer nahm außer dem „Maiſchſteuergeſetz“ den 
ſchon geſtern berathenen Geſetzentwurf, den Geſchäftsverkehr der „Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten“ betreffend, bei namentlicher Abſtimmung mit 171 
gegen 99 Stimmen an, und ging dann zu den von der erſten Kammer 
beſchloſſenen Ahänderungen des Geſetzentwurfs, betreffend die „Städte⸗ 
Ordnung“ für die Provinz Weſtfalen über. Die Kommiſſion hatte zwar 
beantragt, den Aenderungen der andern Kammer überall beizutreten; die 
Sm hielt jedoch die urſprüngliche Faſſung mehrerer Paragraphen 
aufrecht. 

— Vom 12. Mai. Die Kammern werden morgen geſchloſſen 
werden. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer überreichte 
der Minifter-Präfivent eine Königliche Botſchaft, wonach er (der Minis 
ſter⸗Präſident) beauftragt iſt, die Kammern morgen Freitag, den 
13. d. M., Nachmittags 4 Uhr, zu ſchließen und demnach die Ab⸗ 
geordneten auch zur genannten Zeit im Reſidenzſchloſſe zuſammentreten 
u laſſen. — Ueber einige von den Kommiſſſonen noch neuerdings er⸗ 

atteten Berichte, werden wir, in ſoweit ſie noch in den Plenar-Bera⸗ 
thungen zur Verhandlung kommen, in den Berichten über dieſelben, 
Mittheilung machen. } 


Dentfhland. 


LS. Berlin, 12. Mal. Die Einladungen zu der Zoll⸗ 
Conferenz werden, wie verlautet, ſchon in kurzer Zeit an die 
Vereinsregierungen erlaſſen werden. Man glaubt, daß die Be⸗ 
rathungen diesmal nicht von langer Dauer ſein werden, da 
ſchon die Verhandlungen, welche dem Abſchluß der Verträge 
vorhergegangen ſind, zur Verſtändigung über einzelne Punkte 
geführt haben, welche formell in der bevorſtehenden Konferenz 
zum Abſchluß kommen werden. — Die Rübenzucker-Induſtriel⸗ 
len des Zollvereins werden ſich, wie die „Kr.⸗Ztg.“ wiſſen will, 
am 27. d. Mts. zu einer Conferenz in Magdeburg verſammeln. 
— Der Juſtizminiſter Simons wird ſich am 17. d. M. nach 
Greifswald begeben, um ſich an den Feſtlichkeiten zu bes 
theiligen, welche bekanntlich das dortige Appellationsgericht 
zur Feier ſeines zweihundertjährigen Beſtehens begehen wird. 
— Der General-Muſikdirektor Meyerbeer iſt mit der Kom⸗ 
poſition des Fackeltanzes für die bevorſtehende Vermählung 
der Prinzeſſin Anna von Seiner Majeſtät dem Könige be⸗ 
auftragt worden. Als Feſtoper hat die Prinzeſſin von den 
ihr zur Beſtimmung vorgelegten Stücken: „Iphigenia in 
Tauris“ gewählt. — Der Graf York von Wartenburg hat 
den größten Theil der Bibliothek, welche Ludwig Tieck hinter⸗ 
laſſen, käuflich erworben und ſolche bereits in Klein-Oels, wo 
derſelbe ſchon eine reiche Bücherſammlung beſitzt, aufſtellen 
laſſen. — Im Monbijou⸗Garten wird ein großes 50 Fuß hohes 
Holzgebäude errichtet, in welchem die für den Kölner Dom an⸗ 
gefertigten Glasmalereien zum Beſten des Kölner Dombaues 


dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt werden ſollen. — Die 


neue Kapelle unter der Kuppel des königl. Schloſſes ſoll auf 
Befehl des Königs bis zur Feier der Vermählung der Prin⸗ 
Man iſt bereits damit beſchäf⸗ 
tigt, das Getäfel des Fußbodens zu legen. 

Wie die Nat.⸗Z. wiſſen will, tritt am 1. Oktober d. J. 
eine bisher noch vermißte Gleichmäßigkeit in den Einrichtungen 
der preußiſchen Schiffsſchulen ins Leben. Bisher beſtanden 
nur bei den pommerſchen Navigationsſchulen Steuermanns⸗ 
klaſſen mit einem einjährigen Unterrichtskurſus, der ſich ſo außer⸗ 
ordentlich bewährt hat, daß es zweckmäßig erſchienen iſt, eine 
gleiche Organiſation auch für die übrigen Navigationsſchulen 
anzuordnen. Es ſollen nun in den Navigationsſchulen zu 
Danzig, Pillau und Memel gleichfalls Steuermannsklaſſen mit 
einjährigem Kurſus ins Leben treten und Niemand zur Steuer⸗ 
mannsprüfung zugelaſſen werden, der nicht während der gan⸗ 
zen Dauer des Kurſus die Anſtalt beſucht hat. 

Königsberg, 9. Mai. Wie die „K. H. Z.“ hört, Toll 
in dieſen Tagen L. Walesrode, welcher wegen eines vor län⸗ 
gerer Zeit im „Neuen Elbinger Anzeiger“ erſchienenen Kor⸗ 
reſpondenz⸗Artikels in erſter Inſtanz zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt war, von dem königl. Appellations-Gericht in Ma⸗ 
rienwerder freigeſprochen worden ſein. 


Thorn, 9. Mai. Ungeachtet des immer noch ſehr ho⸗ | 


hen Waſſerſtandes der Weichſel, welcher wochenlang fait un⸗ 
verändert zwiſchen 13 bis 14 Fuß blieb, wird an der Wieder⸗ 
herſtellung der Weichſelbrücke, — der Lebensader des hieſigen 
Verkehrs, — ununterbrochen gearbeitet. Der jenſeits der 
Kämpe belegene Theil iſt auch bereits ſo weit vollendet, daß 
Fußgänger on ſeit vorgeſtern paſſiren können. — Leider haben 


wir heute, gerade 2 Monate nach dem traurigen Ereigniſſe 
beim Eisgange, ein neues Unglück zu, beklagen. Ein Kahn 
mit 12 Brückenarbeitern, — unvorſichtig auf einen Eisbrecher 
geleitet, und von der Strömung fortgeriſſen, — ſchlug um. 
Acht wurden gerettet; vier fanden ihren Tod in den Wellen. 
Die Wiederbelebungsverſuche an Einem derſelben, welcher bald 
nach dem Verſinken herausgezogen wurde, waren erfolglos. 


(Pr. 3) 

Poſen, 12. Mai. Bei der Diskuſſion im Gemeinde⸗ 
rath über die Beſoldung der Lehrer an der hier zu gründen⸗ 
den Realſchule hatten ſich Stimmen erhoben, welche den auf— 
geſtellten Etat, wie er jetzt beſchloſſen worden iſt, zu niedrig 
fanden. Die Spen. Ztg. hebt dagegen deſſen Höhe im Ver⸗ 
gleich zu den Etats der Berliner Realſchulen hervor, indem ſie 
bemerkt: „Ein nachahmungswerthes Beiſpiel der Liberalität in 
auskömmlicher Beſoldung ihrer Lehrer giebt die Stadt Poſen 
bei Gründung ihrer neuen Realſchule, welche am 1. Oktober 
d. J. mit 6 aufſteigenden Klaſſen und Parallel-Cötus von 
Sexta bis Tertia eröffnet werden ſoll. Es werden angeſtellt: 
ein Direktor mit 1200 Thlrn., 5 Oberlehrer mit 700 bis 850 
Thlrn., 6 ordentliche Lehrer mit 450—600 Thlrn., 3 Hülfs⸗ 
lehrer mit 350 —400 und ein Zeichenlehrer mit 400 Thlrn. 
Vergleicht man damit die Gehalte an den hieſigen Realſchulen, 
ſo ſtehen deren älteſte Direktoren dem Poſener ziemlich gleich. 
Stellen mit 800 bis 850 Thlrn. giebt es hier nur ausnahms⸗ 
weiſe an einer Schule die Kategorie, nämlich an der K. Real⸗ 
ſchule. Die am beſten dotirten fangen bei der Skala an, wo 
die Oberlehrer-Stellen in Poſen aufhören, die fünf folgenden 
Stellen, welche nicht die der Oberlehrer ſind, rangiren mit den 
hieſigen Oberlehrerſtellen. Ihre Penſionsberechtigung und 
Dienſtzeit bleibt den Neuberufenen unverkürzt.“ 

— Hinſichtlich des vorgeſtern nach der Krz.⸗Ztg. gemel⸗ 
deten Verkaufs der Herrſchaft Labiſzyn durch den Grafen 
Skorzewski auf Luboſtron an den Herzog v. Auguſtenburg für 
1,200,000 Rthlr., findet ſich in der Voſſ. Ztg., welche dieſelbe 
Nachricht gebracht, eine Berichtigung Seitens des vorm. Direk⸗ 
tors Loebell zu Berlin, wonach der Verkauf nicht ſtattgefunden. 
Abgeſehen davon, ſagt Herr Loebell, daß Niemandem außer 
ihm, der Auftrag zum Verkauf vorgenannter Herrſchaft vom 
Grafen v. S. übertragen und der Anſchlag derſelben Seiner 
Hoheit dem Herzog v. Auguſtenburg zugeſandt wurde, ſo ſei 
es dem Grafen v. S. doch niemals in den Sinn gekommen, 
jene Herrſchaft unter 2,500,000 Thaler zu verkaufen, ſo wie 
andererſeits der Herzog v. Auguſtenburg noch gar kein Gebot 
machen konnte, da eine Beſichtigung bis jetzt noch gar nicht 
ſtattgefunden. 

Vom Main, 7. Mai. Unter vorſtehendem Datum wird 
dem Korreſp. v. u. f. Deutſchland geſchrieben; „Wie Würtem⸗ 
berg, haben dem Vernehmen nach auch die übrigen an die 
Schweiz angrenzenden deutſchen Staaten dem Bundesrathe 
Nachgiebigkeit gegen die Forderungen Oeſterreichs anempfohlen. 
Dieſer Nath ſoll zwar in freundſchaftlichem Tone, aber doch 
ſehr dringend ertheilt und dabei die Eventualität angedeutet 
ſein, daß im Weigerungsfalle die Schweiz auch nach anderer 
Seite hin in Conflikt gerathen würde. Es ſind damit, wie 
man verſichert, jene „Verkehrs-Erſchwerungen“ (deren Druck 
aber immer beide Theile trifft!) gemeint, welche von den 
deutſchen Staaten gegen die Schweiz verfügt werden dürſten, 
wenn fie nicht Garantieen gewähre, welche dieſe Staaten für 
nöthig erachten, um gegen propagandiſtiſche Umtriebe auf dem 
Boden der neutralen Schweiz geſichert zu ſein.“ 


Frankfurt a. M., 10. Mai. Auch die „Poſtztg.“ ge⸗ 
ſteht jetzt die hier herrſchende und wie es ſcheint, noch immer 
zunehmende Unſicherheit des Eigenthums und Lebens zu. Sie 
ſchreibt: „Schon glaubte man, durch die Entdeckung einer Die— 
besbande werde nunmehr die lange vermißte Sicherheit wieder 
einkehren; aber man wurde bitter enttäuſcht durch die Ver⸗ 
brechen und Verſuche zu ſolchen, welche ſich bis heute faſt jede 
Nacht wiederholten. Wie man vernimmt, haben unſere Sicher- 
heitsbehörden die energiſchſten Maßregeln angeordnet, um die 
Einwohner vor den Raubanfällen des zahlreichen arbeitöfcheuen 
Geſindels unſerer nächſten Umgegend zu, wahren, und nament⸗ 
lich die nächtliche Durchſtreiſung ſämmtlicher Straßen und der 
Gemarkung durch ſtarke Gendarmerie- und Feldſchützen-Pa⸗ 
trouillen verfügt.“ 


Bremen, 6. Mai. Seit 1845 ſind hier mehr als 2000 neue 
Wohngebäude errichtet worden; in der öſtlichen Vorſtadt entſtehen, man 
möchte fagen monatlich, neue Straßen, und doch hält es ſchwer Mieths⸗ 
wohnungen zu finden. Die einſt auf einen engen von Ringmauern ums 
ſchloſſenen Raum beſchränkte Hanſeſtadt iſt ganz aus ſich herausgewach⸗ 
fen, und nimmt den kräftigſten Anlauf, eine große Stadt zu werden. 
Mit dieſem neuen lebendigen Getriebe ſchwindet ein Theil der alten 
patriarchaliſchen Verhältniſſe, wiewohl bis jetzt doch die alte Sitte blieb. 
Diejenigen, welche einen Anſchluß an den Zollverein wünſchen, heben 
hervor, daß Bremen dann erſt recht empor blühen werde, und in der 
That ſind alle Bedingungen für ein friſches und geſundes Gedeihen vor⸗ 
handen. Abgeſehen von der überſeeiſchen Dampfſchifffahrt, für welche 
mehr geſchehen muß und wird, kann unſre Segelſchifffahrt ſich mit jeder 
andern der Welt meſſen. Ich führte neulich einen Mann aus dem 
Binnenlande in Bremerhaven an die Docks, in denen kaum noch ein 
leerer Raum war. Da lagen dieſe ſtattlichen Dreimaſter zu Dutzenden, 
einer noch ſchmucker wie der andere, prächtig anzuſehen, Und allemal waren 
die ſchönſten Schiffe deutſche. Der „Uhland“ zwar, eben von Neworleans 
zurückgekommen, hatte unterwegs bei fürchterlichen Stürmen, die ihn wochen⸗ 
lang nicht verließen, 1 9 z er lag da wie ein müder Krieger, der eine 
Schlacht ruhmreich durchkämpft, aber einen Theil ſeiner Kleider eingebüßt 


bat. Dagegen kann es kein beitereres Bild geben, als das, welches uns der 
„Ernſt Moritz Arndt“ gewährte. Er war, fo blank wie ein neu gepräg⸗ 
tes Goldſtück, er ſah beiter aus, wie eine geſchmückte Braut. Eben 
wurden die letzten Kiſten in den Raum verſtaut, einige hundert Paſſa⸗ 
tere waren am Bord. Alles befand ſich in muſterhafter Ordnung. 
as Schiff ſollte am andern Tage auf die Rhede gelegt werden. Im 
Auswandererhaufe war reges Gewühl von Leuten aus allen Theilen 
des deulſchen Baterlandes. Dort putzte ein junger kräftiger Mann ſeine 
Flinte; er wollte nach Indianola und von dort ins Innere von Texas; 
ein anderer ſchrieb Briefe an ſeine Lieben in der Heimath, er wollte in 
Wisconſin Weizen bauen; andere hatten Ohio oder Miſſouri zum Ziel 
ihrer Reiſe gewählt. Alle aber ſprachen ihre volle Zufriedenheit mit der 
Behandlung aus, welche fie in Bremen wie in Bremerhafen gefunden. 
Da wo ſich nun an der Mündung der Geeſte eine Stadt mit 6000 Ein⸗ 
wohnern erhebt, wo weite Docks gegraben ſind und oft Hunderte von 
Schiffen vor Anker liegen, wo die ſtolzen transatlantiſchen Dampfer 
hinter gewaltigen eiſernen Fluththoren im ſichern Port liegen, und wo 
das emſigſte Treiben herrſcht; an jener Stelle ſah man vor einem Vier⸗ 
teljahrhundert drei ſtrohbedeckte Bauernhäuſer. Bremerhaven wird das 
ſchönſte Denkmal für den alten Bürgermeiſter Smidt fein, denn ihm ver⸗ 
dankt dieſe Stadt ihr Daſein. Mit ſeinem ſcharfen Blick erkannte er, 
was kommen werde, und führte ſeinen trefflichen Plan aller Oppoſition 
zum Trotz mit Umſicht und Energie durch. Was wäre denn auch Bre⸗ 
men ohne ſeinen Hafen? Wir liegen oberhalb der Ebbe und Fluth und 
große Schiffe können nicht einmal bis Bremen hinauf; der Welthandel, 
wie er ſich nun geſtaltet hat, verlangt aber eben roße Schiffe. Mein 
binnenländiſcher Freund, der nie zuvor am Salzwaſſer geweſen war, ſah 
ſich von alle dem Neuen mächtig ergriffen; auf den Kriegsdampfern der 
weiland deutſchen Flotte perlten ihm Thränen über die Wangen. Die 
Leute am Bord mußten wohl daran gewöhnt ſein; ein Matroſe raunte 
mir plattdeutſch zu, das fei ſchon mehr Leuten ſo gegangen. (A. Z.) 


Won der Niederelbe, 9. Mai. Geſtern iſt's ein Jahr geworden, 
ſeitdem der Londoner Vertrag über die Integrität der däniſchen 
Monarchie und über die gemeinfame Erbfolge in derſelben unterzeichnet 
wurde. Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedürfte, in welch' 
ſchreckenerregendem Grade die politiſche Apathie ſeit dem Siege der euro- 
päiſchen Reaktion zugenommen, fo würde es genügen, auf die einfache 
Tbatſache hinzuweiſen, wie geringe Beachtung und Beſprechung jener 
hochwichtige und verhängnißvolle Londoner Tractat vom 8 Mai 1852 
in der publieiſtiſchen Preſſe Europas überhaupt, und ſpeciell ſogar in 
derjenigen der dabei näher betheiligten Staaten (zu welcher Kategorie 
vorzugsweiſe Schweden und Norwegen, dann Preußen und das geſammte 
Deutſchland, endlich auch England zu zählen ſein dürften) gefunden hat. 

Selbſt in Dänemark, dem am direkteſten und nächſten betheiligten 
Lande, iſt zwar eine zahlreiche Brochürenliteratur (in welcher die viel⸗ 
genannte Schrift von Wegener, ſo wie das in beſonderem Abdrucke er⸗ 
ſchienene Ausſchußgutachten des Vereinigten Reichstages vom Profeſſor 
J. E. Larſen gegen, und ein paar Flugſchriften von dem kürzlich zum 
Premierminiſter ernannten Geheimenrath Oerſted für die, die Aufhebung 
der vom däniſchen Königsgeſetze feſtgeſetzten Erbfolgeordnung beantra⸗ 
gende königliche Botſchaft hervorzuheben ind) ans Licht getreten und es 
hat auch bei den 3 Berathungen, welche der Vereinigte Reichstag dieſer 
Botſchaft gewidmet hat, nicht an ausgezeichneten Rednern gefehlt, die 
ſich ausführlich theils für, theils gegen den Inhalt derſelben ausge⸗ 
ſprochen: aber ſowohl in der däniſchen Preſſe, wie in den Debatten des 
Vereinigten Reichstages wurde der Ton mehr auf das däniſche Königs⸗ 
eſetz einer⸗ und das Warſchauer Protokoll vom 5. Juni 1851 andrer⸗ 
eits, als auf den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 gelegt. Daß 
außerdem die Anſprüche der Agnaten, insbeſondere der Auguſtenburger, 
auf einzelne Theile der künftigen däniſchen Geſammtmonarchie in mehr 
als oberflächlicher und ſehr chevaleresker Weiſe von den däniſchen Orga⸗ 
nen der däniſchen Preſſe und den Vertretern des däniſchen Volkes be⸗ 
handelt und demnach, trotz der — fiegreich gebliebenen — Abneigung 
der Oppoſition gegen den däniſchen Geſammtſtaat, dennoch das Verhält⸗ 
niß der Herzogtbümer, namentlich Holſteins und Lauenburgs, zu den 
übrigen Landestheilen der däniſchen Monarchie, insbeſondere in Bezug 
auf die Frage wegen der gemeinſamen oder aber getrennten Erbfolge ſo 
gut wie völlig ignorirt, und jede gewiſſenhafte Erwägung darüber der 
däniſchen Integritäts- Theorie zum Opfer gebracht wurde, darf bei der 
noch fortdauernden Idioſpneraſie Dänemarks gegen Schleswig ⸗Holſtein 
und gegen Deutſchland vollends nicht Wunder nehmen. 8 

„Nunmehr — ſo ſcheint es wenigſtens — wird auch der vereinigte 
Reichstag, wenn er wieder zuſammentritt, die königliche Botſchaft an⸗ 
nehmen, und damit wäre die ganze Angelegenheit wenigſtens fürs Erſte 
erledigt, wenn ſich nicht etwa das gegenſeitige Verhältniß der Unter⸗ 
zeichner des Londoner Vertrages ſelbſt ändert und namentlich in Eng⸗ 
land, Schweden und Preußen bald ein klareres Bewußtſein darüber ſich 
Bahn bricht, was eigentlich die ruſſiſche Renunciation, die richtiger als 
Refervation bezeichnet werden ſollte, zu bedeuten hat, und mit welchen 
Gefahren die ruſſiſche Herrſchaft über den Sund dereinſt namentlich die 
drei genannten Staaten bedroht. In der That ſcheint endlich — viel- 
leicht ſchon zu ſpät — dieſe Erkenntniß in der öffentlichen Meinung in 
England und Schweden zum Durchbruch zu kommen. Inwiefern die⸗ 
ſelbe in der Preſſe dieſer beiden Länder bereits ihren Ausdruck gefunden, 
erlauben Sie mir wohl demnächſt näher zu erörtern. (Weſ.⸗3.) 


Altona, 9. Mai. Ein Freund, der von einer Reiſe nach Norden 
zurückgekehrt iſt, theilt uns mit, daß die Einwohner von Gravenſtein 
und mehreren umliegenden Dörfern die an verſchiedenen Stellen einge» 
ſcharrten gefallenen Krieger aus den Feldzügen von 1848—49, unter 
Anderem auch aus dem Schloßgarten zu Gravenſtein, hervorgehoben, 
eingeſargt und in geweihter Erde auf dem Kirchhofe zu Atzbüll bei ihren 
dort ruhenden Kameraden beſtattet haben. Ein früheres Vorhaben, einen 
Hügel von Feldſteinen auf jedem der zerſtreuten Gräber zufammenzu- 
tragen, erlaubte die Lage mancher derſelben nicht. 


Ernſt Renz 
und die vorzüglichſteſn Mitglieder ſeiner Geſellſchaft. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Mariano, { 

ein geborner Spanier, iſt einer der vorzüglichſten Trampolin» Springer 
unferer Zeit. Die Kraft und Elaſticität, womit er feine ungeheuren 
Salto mortali über 12 Pferde, über 20 ſchießende Soldaten u. ſ. w. 
ausführt, ſind enorm. Auch vom gewöhnlichen Sprungbrett und vom 
Parterre führt er die außerordentlichſten Sprünge aus. Nicht minder 
ausgezeichnet iſt er in den gymnaſtiſchen Parterre-Arbeiten mit Léon 
Roger und in den 4 Chineſen. Ueber feine bisherige Laufbahn iſt uns 
nichts bekannt geworden; er ſelbſt ſchweigt ganz darüber. Vielleicht if 
er ein ſpaniſcher Hidalgo, dem ſein Stolz verbietet, ſeine perſönlichen 
Verhältniſſe in die Oeffentlichkeit zu bringen. 

\ Nesnu amy, i 
in Wien geboren, ward durch das Beiſpiel feiner beiden älteren Brüder 
beſtimmt, ſich der Kunſt⸗Gymnaſtik zu widmen. Nachdem er zu einem 
tuͤchtigen Künſtler ausgebildet worden und in mehrfachen Engagements 
als ſolchen ſich bewährt hatte, kam er zu Renz, wo er zwar nur einen 
beſchrankten Wirkungskreis hat, in demſelben aber ſehr Tüchtiges leiſtet. 
In den „perſiſchen Spielen“ mit Léon hält Nesnamp die Stange und 
dalancirt feinen ſchwebenden Genoſſen mit Kraft, Ausdauer, Sicherheit 
. = dem ‚tobten und lebendigen Auen mit Spacer 

mannigfaltige i it vieler 
Gewandtheit aus. gfaltigen gymnaſtiſchen Kunſtſtücke mit vi 
Gualitz, 


der Circus-Komiker par excellence, geborner Berliner, trat vor etwa 
15 Jahren als Eleve der Kunfireiterel und Kunſt⸗Gymnaſtik bei dem 
bekannten Director Brilloff ein, bekam bier von Renz auch Unterricht 
im Voltigiren und bildete ſich in dieſem Fache recht brav aus, verließ 
ſpäter die Kunſtlaufbahn wieder auf einige Zeit, nahm aber bald darauf 
von Neuem Engagement bei dem Director Beraneck, mit welchem er 
nach Oeſterreich ging. Als bei dieſer Geſellſchaft ein Clown fehlte, er- 
bot ſich Qualit, die Stelle eines ſolchen gegen eine Ertra-Bergütigung 
zu übernehmen. So führte ihn der Zufall in denjenigen Wirkungskreis, 
der ſeinen eigentlichen Beruf ausmacht und auf den ſein natürliches Ta⸗ 
lent ihn anweiſt. Indeſſen war die Wirkſamkeit als Clown bei der Be⸗ 
raneckſchen Geſellſchaft für Qualitz nur die Vorſchule; er lernte hier 
vielleicht ſelbſt ſein Talent erſt kennen, er übte es aus, ohne es zu ent⸗ 
wickeln, vielleicht weil er noch nicht die Abſicht hatte, auf dieſem Ter⸗ 


Rendsburg, 8. Mal. Dem im Jahre 1849 vor Friederleia ge 
fallenen preußiſchen Hauptmann von Delius, Chef des damaligen Gene- 
ralſtabes des Generals von Bonin, wird in der nächſten Zeit auf dem 
Kirchhofe zu Schleswig, wo derſelbe mit einigen feiner Waffenbrüder 
ruht, ein Denkmal errichtet werden. Daſſelbe wird aus einem gußeiſer⸗ 
nen Kreuze, welches auf einem marmornen Sockel ruht, beſtehen und 
wird erſteres hier auf der Carlshütte, letzterer von einem hieſigen Mau- 
rermeiſter, der recht hübſche Steinmeßarbeiten liefert, angefertigt. Der 
Auftrag zur Ausführung des Monuments iſt aus Berlin gegeben. 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Mai. Die Erſparungen, welche in der K. K. 
Armee eintreten werden, ſind nicht unbedeutend, da ſie die 
ganze Armee umfaſſen. Jedes Infanterie-Regiment würde 
nach dem vorliegenden Organiſationsplane um vier Compag⸗ 
nieen verringert werden und jedes Bataillon aus vier Com- 
pagnieen beſtehen. — Fürſt Danilo von Montenegro, welcher 
Sonnabend von hier abreiſen ſollte, hat ſeinen Aufenthalt um 
zwei bis drei Tage verlängert. Das Reiſegepäck deſſelben iſt 
bereits geſtern nach Trieſt abgegangen. — Der Herr Graf 
von Chambord wird Mitte Mai aus Frohsdorf hier erwartet. 
— Mehrere der hieſigen Agenten, die ſich mit Güterkaufs⸗ 
und Verkaufsgeſchäften befaſſen, ſind von Seite engliſcher 
Capitaliſten beauftragt worden, große verkäufliche Waldungen 
in Oeſterreich in Vorſchlag zu bringen. Die Waldungen müſ⸗ 
ſen eine entſprechende Quantität Schiffsbauholz enthalten und 
von Waſſerſtraßen nicht zu entfernt ſein. 0 

— 10. Mai. Auf der Börſe herrſcht heute große Bewe⸗ 
gung. Die geſtern zum Beſchluſſe erhobene Emiſſion der 
Reſervebankaktien hat dieſelbe veranlaßt. Da ſie zu 800 
ausgegeben werden, fo müſſen fie in demſelben Verhältniſſe 
ſteigen als die Aktien der frühren Emiſſion fallen werden. 
Nach vollendeter Einladung wird ſich ein arithmetiſcher 
Durchſchnitt beider Gattungen als normaler Kurs herz 
ausſtellen. Die Wahrſcheinlichkeit iſt übrigens dafür, daß 
dieſer Normalkurs ein ſehr günſtiger und den jetzigen 
Durchſchnitt überragender ſein werde, da eine erwei⸗ 
terte Geſchäftsthätigkeit der Bank in ſicherer Ausſicht ſteht. In 
dem Maße nämlich als mit der Einziehung des Staatspapier⸗ 
geldes fortgefahren wird und der Bankſond ſich vergrößert, 
wird die Nothwendigkeit weiterer Reſtriktionen der Noteneirku⸗ 
lation entſtehen, ja vielleicht im Laufe der Jahre in Folge des 
geſteigerten Bedarfes ſogar eine vermehrte Notenausgabe er⸗ 
forderlich werden. (Nat.⸗Z.) 


Dänemark 


Kopenhagen, 9. Mai. Das neue Linienſchiff „Danne⸗ 
brog“, welches im vergangenen Sommer vom Stapel lief, 
wird in dieſem Sommer eine Uebungsfahrt, wie es heißt, im 
Verein mit einer ſchwediſchen Eskadre machen. Kommandeur⸗ 
Kapitän v. Dockum iſt zum Befehlshaber des Linienſchiffes er⸗ 
nannt worden. — In der hieſigen Reſidenz beſtand bis vor 
ein paar Jahren nur ein einziges wirkliches Theater, nämlich 
das königliche, obgleich die Stadt über 130,000 Einwohner 
zählt. Seit einigen Jahren iſt indeß das Kaſino, welches 
urſprünglich nur zu Konzerten beſtimmt war, auch mit einer 
Bühne verſehen worden, worauf 5 bis 6 Mal wöchentlich Luſt⸗ 
ſpiele und Operetten gegeben werden. Der Direktor dieſer 
Bühne, Hr. Lange, hat jetzt endlich die Bewilligung erhalten, 
in Kopenhagen oder deſſen Vorſtädten ein Volkstheater errich⸗ 
ten und darauf Volks⸗Komödien, Vaudevilles, Luſtſpiele, kleine 
Opern, Pantomimen und Tanz — das eigentliche Kunſtballet 
jedoch ausgenommen — aufführen laſſen zu dürfen. Die Be⸗ 
willigung gilt jedoch für ihn perſönlich und auf Lebenszeit. 


arg (Pr. 3.) 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 8. Mai. Der „Bund“ theilt über 
den Inhalt der bundesräthlichen Note vom 4. noch Fol⸗ 
gendes mit: „Neben der Angelegenheit von Poleggio und 
Ascona, in Betreff deren jeder Eingriff in die adminiſtrative 
Geſetzgebung abgewehrt, dagegen den Biſchöfen für Entſchädi⸗ 
gungsklagen der niemals beſtrittene ordentliche Rechtsweg zus 
geſtanden wird, verbreitet ſich jene Note über die Flüchtlings⸗ 
frage, reſp. über die neueſten Forderungen Oeſterreichs vom 
13. April, und zwar ungefähr in folgendem Sinne. Die 
neueſten Ereigniſſe haben gezeigt, daß Teſſin feine Fremden⸗ 
polizei gut ausübt, und zwar beſſer als es anderswo und ſelbſt 
in Mailand geſchehen. Es iſt daher kein Grund vorhanden, 
dieſem Kanton eine wirkſamere Kontrolle, 


; Leon Roger, 

in Toulouſe geboren, der Sohn wohlhabender Eltern, genoß in feiner 
Jugend einer guten Erziehung, beſuchte das Gymnafium feiner Vater- 
ſtadt bis zu den höheren Klaſſen und lernte ſchon dort die deutſche 
Sprache, deren er in einem bei einem Franzoſen ſeltenen Grade mächti 
iſt. Von einem unbezwinglichen innern Drange aber getrieben, verlie 
er das Gpmnaſium, wo er deutſch lernte, um ſich zu einem Deutschen 
zu begeben, wo er die Gymnaſtik erlernen konnte, In Frankreich führte 
damals nämlich ein Deutſcher, Namens Schmidt, die Direction einer 
gymnaſtiſchen Künſtler-Geſellſchaft, bei welcher unſer Leon als Eleve 
eintrat. Er hatte ſeinen Beruf richtig erkannt, das bezeugten die raſchen 
und außerordentlichen Fortſchritte, die er machte. Er war im fünfzehn⸗ 
ten Jahre, als er Lehrling in ſeiner Kunſt wurde; jetzt, in ſeinem zwei⸗ 
undzwanzigſten Jahre, iſt er Meiſter in derſelben. Leon Roger iſt wie 
Cattendyk, wie Lariſti und Andere, ein vollendeter Clown neuen Styls. 
Alle jetzt üblichen gymnaſtiſch-equllibriſtiſchen Kunſtſtücke führt er mit der 
vollendetſten Präciſion, Leichtigkeit und Grazie aus. Seine mittelgroße, 
ſchlanke, bewegliche Geſtalt, ſeine zierlichen Bewegungen, ſeine Elaſtieitat 
und ſeine Furchtloſigkeit geben ſeinen Leiſtungen einen beſonderen Reiz. 
Er iſt dabei nicht ohne Humor, der ſich indeß ſtärker bemerkbar machen 
würde, wenn er ſeine Productionen in Gemeinſchaft mit Qualitz aus⸗ 
führte und deutſch ſpräche, wogegen er allerdings in feinem Zufammen- 
arbeiten mit Mariano mehr Gelegenheit hat, feine gymnaftifche Virtuoſi⸗ 
tät zu zeigen. Außer den zahlreichen Parterre-Arbeiten, die er mit dem 
genannten Clown ausführt, ſind als ‚feine vorzüglichſten Leiſtungen zu 
erwähnen; feine Stangen ⸗Production in den „Perſiſchen Spielen,“ ſein 
Rückwärts⸗Hinaufklettern, man könnte fagen Hinauffliegen, an den Sei⸗ 
len in der Piece: „die vier Chineſen“ und feine Salti mortali mit ho- 
rizontal⸗ſchwebendem Körper in den „Trampolin⸗Sprüngen.“ 


Liphard und ſeine Schweſtern Marie und Jeanette, 
Kinder des ehemaligen Kunſtreiter⸗Directors Liphard, haben, fo lange 


wie ſie die öſter⸗ 
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reichiſche Regierung verlangt, zuzumuthen, am wenigſten unter 
Mitwirkung der Letztern, was die Würde und Unabhängigkeit 
der Eidgenoſſenſchaft zu tief verletzen müßte. Im Uebrigen 
haben ſowohl die Regierung von Teſſin, als das eidgenbſſiſche 
Kommiſſariat ſchon von ſich aus die Bemerkung gemacht, daß 
ein zweckmäßigeres Fremdengeſetz wünſchbar ſei, es iſt zu dem 
Ende bereits der Entwurf eines ſolchen ausgearbeitet und harrt 
der Berathung des nächſt zuſammentretenden Großen Rathes. 
In Betreff der Internirung und Ausweiſung von Flüchtlingen 
verweiſt der Bundesrath auf die Grundſätze, die er diesfalls 
eine Reihe von Jahren über auf Grund der Rechte eines un⸗ 
abhängigen Staates und im Einklang mit internationalen 
Pflichten angewandt hat. Dieſen Grundſätzen zufolge muß 
ſich der Bundesrath für alle Fälle das Unterſuchungs⸗ und 
Entſcheidungsrecht darüber wahren, ob die Flüchtlinge zu inter⸗ 
niren oder auszuweiſen ſeien, fo wie wenn und wie Ausnah⸗ 
men von der Regel geſtattet werden können. Im Kanton 
Graubünden endlich befinden ſich außer den Inhaftirten Caps 
pola und Clemente keine italieniſchen Flüchtlinge, und die ſeit 
Jahren in Teſſin verweilenden haben bis dahin keinen begrün⸗ 
deten Anlaß zu Beſorgniſſen und Klagen gegeben.“ — Ins 
zwiſchen bringen die Zeitungen bereits den Text der Note des 
Bundesraths. Es find nämlich zwei Noten an die öſterreichi⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Bern erlaſſen, indem der Bundesrath die 
betreffenden Fragen in zwei geſonderten Noten, beide am Aten 
Mai, behandelt hat: die eine betrifft die Angelegenheiten der 
Seminarien von Poleggio und Ascona, die andere die Flücht⸗ 
lingsangelegenheit. — Die Ausweiſung des Graubündners 
Capräz aus dem Valtlin ſoll lediglich aus Mißtrauen und aus 
der Beſorgniß erfolgt ſein, derſelbe möchte ſich an politiſchen 
Umtrieben betheiligen. Für dieſe Beſorgniß hat man öſter⸗ 
reichiſcher Seits nichts anderes anführen koͤnnen, als daß Capräz 
fi) im Jahre 1848, zur Zeit des allgemeinen Auſſtandes und 
des völligen Sturzes der öͤſterreichiſchen Gewalt in der Lom⸗ 
bardei, bei einer Waffenſendung betheiligt hatte. — Nicht ge⸗ 
ringes Auſſehen erregt die Aeußerung der Parifer „Patrie“, 
die Lage Freiburgs, die Racheakte der Sieger, ſeien der Art, 
daß mehrere der verfolgten Familien ſich an mehrere Groß⸗ 
mächte wenden zu ſollen glaubten, um die bons offices (Ver⸗ 
wendung) derſelben anzurufen. (Nat.⸗Z.) 
Brüffel, 1 1 ae | 
rüſſel, 10. Mai. ie allgemeine Diskuſſio „Ent- 
wurfs in Betreff der Organiſation KH Armee 0 e 
worden. Das Reſultat entſpricht gänzlich den Ihnen vor einigen Tagen 
gemachten Mittheilungen. Folgende Prinzipien⸗Frage wurde nach Be⸗ 
endigung der Debatten zur Abſtimmung gebracht: Soll das Geſetz auf 
eine effektive Armee von 100,000 Mann gerichtet werden? Dieſe 55 
wurde mit 72 gegen 21 Stimmen bejahend beantwortet; zwei Mit⸗ 
glieder enthielten ſich der Abſtimmung. Dieſes Reſultat hat noch durch 
die Bedeutung, welche ihm die vorhergegangenen Debatten gegeben, 
eine beſondere Wichtigkeit. Am verfloſſenen 9. April gab der einſtimmige 
Enthuſiasmus der Bevölkerung bei der Feier des Geburtstags des Her⸗ 
zogs von Brabant den Maßſtab unſerer Anhänglichkeit an die Dynaſtie, 
der heutige 10. Mai beweiſt durch das eben ſtattgehabte Votum über die 
Organiſation der Armee, wie ſehr wir an unſerer ſtaatlichen Unabhän⸗ 
gigkeit feſthalten. (Köln. Ztg.) 
Frankreich. 


Jaris, 9. Mai. Ich erfahre nun aus ganz 14 5 
licher Quelle, daß die „franzöſiſche Flotte den Befehl zur Rück⸗ 
kehr erhalten hat“, was allerdings die Beendigung der Diffe⸗ 
renzen im Oriente andeuten würde, und es frägt ſich nur, ‚ob, 
ihre Beendigung nicht durch die Nachgiebigkeit Frankreichs er⸗ 
kauft wurde. Hierüber find die Nachrichten aus Konftantinopel 

noch zu gewärtigen. Die Abberufung der franzöſiſchen Flotte 

wird damit erklärt, daß, da die Diplomatie über die Rüſtungen 

Rußlands ſich betroffen zeigte, Herr Menſchikoff ſie dem Ver⸗ 

bleiben der franzöſiſchen Flotte zugeſchrieben und hinzugefügt 

habe, wenn Frankreich ſich mißtrauiſch zeige, ſo müſſe Ruß⸗ 

land ſich auch auf alle Eventualität bereit halten. Da die 

Verſtändigung angebahnt geweſen, ſo habe Frankreich durch 

Abberufung der Flotte ſie zur Verwirklichung gebracht wiſſen 

wollen. — Die Regierung will dem Stande der deutſchen Lite⸗ 

ratur und beſonders den neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen 

ein beſonderes Augenmerk ſchenken, und es werden ſogar zu 

dieſem Zwecke, wie man verſichert, einge Männer von Fach 

mit einer Miſſion zur Bereiſung der deutſchen Univerſitäten 

beauſtragt werden. (Nat.⸗Z.) 


— 


ihr Vater die Direction führte, der Geſellſchaft deſſelben angehört, ſpä⸗ 
ter aber bei verſchiedenen bedeutenden Geſellſchaften, „ Noel 
Cuzent und Lejars in Petersburg Engagement gehabt. 

Liphard, der Bruder, iſt ein geſchickter Reiter auf ungeſatteltem 
ferde, auf dem er die Force-Arbeit, die Sprünge, den ſogenannten 
eumidenlauf, den Schenkelritt ꝛc. mit vieler Birtuofität ausführt. Nicht 

minder tüchtig iſt er in den polyhippifchen Propuctionen (dem Reiten 
auf mehreren pferden zugleich) und führt die komiſchen Spiele auf den 
von Renz meiſterhaft dreſſirten 4 Schecken, fo wie auch die verſchiedenen 
Poſten mit 6 bis 12 Pferden ſtets ſicher und gewandt aus. 

Marie Liphard, die ältere Schweſter, iſt eine angenehme Er⸗ 
ſcheinung, der namentlich das elegante rothe Coſtüme zur Cracovieune 
ſehr vortheilhaft ſteht, welchen Tanz ſie recht brav ausführt. Dann 
produeirt fie die Cachneha und die Fahnenſpiele. 

Jeanette Liphard, die jüngere Schweſter, tanzt die ſpaniſchen 
Nationaltänze, die Valengaise und Cachucha, mit Caſtagnetten und 
führt die Verwandlungs⸗Scene: „die vier Nationen“ aus. Von großer 
ſchlanker Geftalt und jugendlichem Geſicht, macht ihre Erſcheinung einen 
angenehmen Eindruck, und was ihren Leiſtungen an Zierlichkeit abgeht, 
dab erscht Me durch Sicherheit, Kuhnheit und Aplomb. Beide Schwe. 
ftern haben in den Kunſt⸗Wettkämpfen in ihren geſchmackvollen, eleganten 
und kleidſamen Coſtümen allgemein angeſprochen. 


Käthchen Renz, 


Brudertochter des Directors Ernſt Renz, ein Kind von 10 Jahren, 
it vor 6 Monaten zu ihrem Onkel, der ſich überhaupt feiner zahlreichen 
Verwandten ſehr liebevoll annimmt, als Elevin gekommen, iſt während 
dieſer Zeit von demſelben unterrichtet worden und hat vor Kurzem in 
Berlin ihr erſtes Debüt gemacht. Wenn es überhaupt ſchon überraſchen 
mußte, daß eine Elevin nach ſo kurzer Unterrichtszeit ſchon einen ſolchen 
Grad von Ausbildung erreicht hat, um ſich in Berlin öffentlich produ⸗ 
eiren zu können, fo erregte bie Leiſtung der kleinen Debütantin durch 
ihre Vollendung das bhöchſte Erſtaunen und einen wahrhaft enthuſiaſti⸗ 
ſchen Beifall. Man kann ſich aber auch in der That nichts Graziöſeres 
und Anmuthigeres denken, als dieſes kleine Weſen, das wir ſchon je 

unbedenklich als eine kleine Künſtlerin bezeichnen müſſen. Ein bildſchö⸗ 
nes Kind, dem die holdeſte Grazie jede Stellung, jede Bewegung be⸗ 
lebt, vollkommene Furchtloſigkeit, die aus vollkommener Sicherheit ent⸗ 
ſpringt, correcteſte Schule, Grazie in Haltung und Bewegungen, An⸗ 
muth im Tanz, Zierlichkeit und kräftige Elaficität im Sprung, — da 

ſind die weſentlichſten Eigenſchaften, welche Käthchen Renz charak⸗ 


terifiren, 


ſchloſen werden foll, Mehrere Geſetzentwürfe von blos örtlichem In. 
tereſſe wurden A Der 4 Zara meldet, daß der Kaiſer von 
Braftlien in einem Schreiben dem Katfer den Tod der Prinzeffin Dona 
üg h Amelia, Tochter des Kaiſers Dom Pedro I., angezeigt hat. Er 
fügt Hinzu, daß der Kalter wegen des Hinſcheidens dieſer Prinzeſſin, die 
eine Verwandte war, und ohne erſt die offizielle Anzeige abzuwarten, 
reits vierzehn Tage vom 6. März ab getrauert hat. Ferner veröf⸗ 
fentlicht der Moniteur den Wortlaut des zeige dem Kalſer der Frans 
ar und dem Fürſten von Neuß, ältere Linie, abgeſchloſſenen literari⸗ 
chen Vertrages. — Der Dom der Invaliden wird neu vergoldet und 
außerdem auf dem Platze Vauban, vor dem Dome, eine bronzene Rei⸗ 
ter-Statue Napoleon’s 1. aufgeſtellt werden. — Der Kaiſer hat kürzlich 
dem Bürgermeiſter von St. Quentin die Verſicherung gegeben, daß er 
im Herbſte die Departements des Nordens beſuchen werde. — Die Kai⸗ 
ſerin befindet ſich beſſer; ſie geht wieder im Zimmer umher, fährt aber 
noch nicht aus; die Aerzte haben zum Gebrauche der Bäder von Eaur- 
Bonnes gerathen, und der Kaiſer wird fie wahrſcheinlich dahin beglei- 
ten. — Die Conceſſion einer Eiſenbahn von Lyon nach Grenoble iſt 
einer Geſellſchaft verliehen worden, deren Präfivent Herr v. Valmp if. 
Der Staat giebt angeblich einen Zuſchuß von 7 Millionen Fr. — Zu 
Clermont l' Herault gab das Begrabniß eines Dezember⸗Compromittir⸗ 
ten Anlaß zu focialiſtiſchen Exceſſen, zum Einſchreiten der Truppen, wo⸗ 
bei eine Verwundung vorfiel, und zu mehreren Verhaftungen. — Die 
Aſfemblee Nationale behauptet heute, daß die Streitigkeiten zwischen 
Defterreich und Piemont einer Beilegung fehr nahe ſeien; fie hat ſelbſt 
Grund anzunehmen, daß dies bereits 9 ehen ſel. Der ſardiniſche Ge- 
ri in Wien ſolle dieſer Tage auf feinen Poſten zurückkehren. Sie 
Gut ferner vernommen haben, daß Oeſterreich das Segueſter auf die 
: ſbeb der lombardiſchen Flüchtlinge, welche ſardiniſche Unterthanen ſind, 
aufheben und man nur bei einigen anderen Perſonen eine 8. 8. 
(Köln. 


machen werde. n. 3. 
Italien. 


— Der Turiner Opinione ſchreibt man aus Mailand 
vom 3. Mai, daß die mit den in der Lombardei ſequeſtrir⸗ 
ten Gütern beauftragte Commiflion aufgelöſt werden ſoll. Ihre 
Befugniſſe werden der Finanz-⸗Intendanz, wo ein eigenes Bus 
reau zu dieſem Zwecke errichtet werden ſoll, übertragen werden. 
In den in dieſer Beziehung ertheilten Inſtruktionen befindet ſich 
eine Clauſel, der zufolge der bisherige Verwaltungs⸗Agent auf 
dem mit Beſchlag belegten Gute ſich endlich verpflichtet, dem 
Eigenthümer kein Geld zu überſenden. Eine andere Clauſel 
. 

ieben wer i 
annehmen wird. e eee 


Großbrit 1 
London, 9. Mal. — 
befebtshaber der Armee, 


zu Woolwich, um Verbeſſerungen an leichtem Geſchütz und an Gewehren 


Staaten hätte geben tönen. das Sklaverei⸗Syſtem der Vereinigten 
die gefeierte Amerikanerin in 
eg] im en der 
e an die Ameri 
wirkung auf die Haan 


an i 
5 L wurde, welche ihre Verdienſte um die Verbeſſerung des 


t g Vo 4 
er zum seteinigten Staaten, die heute Vormittag eingingen, rei⸗ 
Unfall zur See, pril. 


„Independence“ a ö 5 
garita ſcheiterte. uf der Fahrt nach San Francisco an der du 


Ri . Depeſchen. 
en, 11. Mai, Nachmittags. Die „Trieſter Zeitung“ 
8 Konftantinopel vom 2. Mai: Die Mutter des 
iſt neuerdin an Die Frage wegen des heiligen Grabes 
Unruhen e aufgetaucht. — Gerüchtsweiſe wird von 
„Oeſterreichiſche ke geſprochen. — Die ſo eben erſchienene 
der Wiener Bank Tune nden erklärt, daß die Reinerträge 
gen in den Neſerveſoſg nicht durch beträchtliche Uebertragun⸗ 
der Bankfonds tonſollvir n eſchmälert werden ſollen, nachdem 
der Bankaktien Aware e e e bierdurch eine Hauſſe 
iſt Ye angekommen und wird daldigſt e 5 arne 
aris, 11. Mai. h Oldenburg abreiſen. 


. Billault hat i i 
ber ein Dekret verleſen, durch welches m geſesgebenden Körs 
deſſelben bis zum 28. Mai verlängerte win — 2 Ya 


Stettiner Nachrichten. 


S 
e enen o eee 
der Zahlung der 3 ab mittelſt Neferipts von 


ee die nicht unerheblich waren, 
d 98 BE Aabfergraben wird für die hieſige Waſſer⸗ 
Baggergeräthſchaften zu pee And "gerichtet, um dort die 
Erhöhung dee plate 
Jahre hofft man mit der Werfte ange Wieſe war; in dieſem 


Eigenthum des Herrn von Gräfe aus B 


dieſelbe iſt von dem Schiffszimmermeiſter Nabe erbaut on 


A röße, al 
zweckmäßige, geſchmackvolle und elegante Einrichtung nn 


Die hieſigen Packhofs⸗ und Magazin-⸗Räume ſind in ei 
ſeltenen Weiſe überfüllt 115 iſt für fernere RL 
Beſchaffung des Platzes mit Schwierigkeiten verbunden, 

n Geſtern Abend um 9 Uhr kam, zum erſten Male in die⸗ 
inn Jahre, das Königl. ſchwediſche Poſvampſſchfff „Nordſtern 
er an und hatte 16 Paſſaglere am Bord. 

10 In hieſiger Stadt, hatte ſich geſtern das Gerücht verbreis 
„daß der Kirchendiebſtahl in der Peters⸗ und Paulskirche 


von einem früheren Gymnaſiaſten v. Sch., welcher wegen heim⸗ 
früh ymnaſiaſt h., welch gen heim⸗ 1 Pillau, 10. Mai. Lifette, Köppen, von Stettin. 


lichen Verkaufs der ſeinen Mitſchülern entwandten Bücher von 
der Schule verwieſen war, in Gemeinſchaft mit zwei anderen 
Knaben vollführt und von der Polizei entdeckt ſei. Als Beweis 
galt ein Brillenfutteral, welches in dem geſtohlenen Deckelkorbe 
gelegen und bei dem v. Sch. gefunden wurde. Mittlerweile 
iſt jedoch die Entdeckung des Diebſtahls dem Kriminal-Schutz⸗ 
mann Wollhaus in Berlin durch einen merkwürdigen Zufall 
gelungen. Derſelbe bemerkte nämlich vorgeſtern am Georgen— 
Kirchhof einen beftraften Menſchen, welcher in einem ſchmutzigen 
Lappen ein Bündel unter dem Arme trug und ſich verdächtig 
umſah. Er hielt den Menſchen feſt, welcher zunächſt die Aus⸗ 
rede machte, er ſei jetzt Schauspieler bei einem kleinen Theater 
und trage einige Dekorationsſtücke, welche er ſich habe machen 
laſſen. In dem Polizei⸗Bureau angelangt fand ſich aber, daß 
in dem Bündel ein zerſchlagener Kirchen-Pokal und zwei fils 
berne Altar⸗Leuchter, alles in Silber, ſtark vergoldet, an 4 
Pfund ſchwer ſteckten. Der Angehaltene änderte auch ſofort 
ſeine Rolle und behauptete, ein Unbekannter habe ihm dieſe 
Sachen zum Tragen gegeben. Mit Recht vermutheten die 
Polizei-Beamten, daß der Verhaſtete auf dem Georgen-Kirch— 
hofe habe eine Zuſammenkunft mit ſeinen Genoſſen halten 
wollen, um das Silber gemeinſchaftlich zu veräußern. Dieſer 
Platz eignet ſich wegen ſeiner verſteckten Lage ſehr zu ſolchen 
Zuſammenkünften. Man leitete ſofort eine zweckmäßige Vigi⸗ 
tanz ein und ſiehe da, man traf bald darauf auf dem Georgen⸗ 
Kirchhof einen der gefährlichſten Diebe, welcher ſeit Jahren 
geſucht wird und entdeckte, daß die Silberſachen von einem erſt 
neulich in Stettin verübten Kirchen-Diebſtahl herrühren. — 
Sonach dürfte der bereits verhaftete v. Sch. in Betreff dieſes 
Kirchendiebſtahls unſchuldig fein; derſelbe bleibt aber in krimi⸗ 
naliſcher Unterſuchung, da vier andere Diebſtähle gegen ihn 
vorliegen. Er ſtahl nämlich unmittelbar nach ſeiner Einſegnung 
aus dem Laden der Herren Müller & Hornejus ein Porte⸗ 
monnaie im Werthe von 3“, Thlr., welches nach auswärts 
verſendet worden, dann eine Cigarrenſpitze, welche bereits ganz 
trefflich angeraucht iſt, u. ſ. w. Der jugendliche Verbrecher iſt 
der einzige Sohn einer hieſigen Kaufmanns wittwe und ſcheint 
durch eine falſche Erziehung das Opfer verderblicher Lüſte ger 
worden zu ſein. 


Nachſchrift. So eben erfahren wir aus ſicherer Quelle, 


daß die obige Mittheilung der Preuß. Zeitung, nach welcher der 


in der hieſigen Paulskirche verübte Kirchendiebſtahl in Berlin 
von einem Schutzmann entdeckt fei, eine irrige iſt, da der hier 
verübte Diebſtahl mit der Entdeckung in Berlin in keinem Zu⸗ 
ſammenhange ſteht. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt, und 
iſt unſere Polizeibehörde mit ferneren Recherchen beſchäftigt. 


— Die National-Zeitung beſpricht unter dem Titel „Herr Dr. 
Schöpfer gegen Kopernikus“ die ſyſtematiſche Albernheit des er⸗ 
wähnten Herrn, wie folgt: Um mit einer gewiſſen Berechtigung der 
herrſchenden Anſicht vom Bau des Weltganzen entgegenzutreten, muß 
man entweder ein ſpaßhafter oder ein frommer Kauz, muß man Herr 
v. Thadden oder Dr. Richers ſein. Wenn Hr. v. Thadden von der 
Tribüne herab vernehmen ließe, die Sonne wäre ſo groß wie die Scheibe 
beim Schützenfeſt in Dramburg, nur über und über gelb angeſtrichen, 
ſo würde das eben ſo gut zu dem Manne und ſeinen Eigenthümlichkeiten 
ſtimmen, als wenn Dr. Richers den Wechſel von Nacht und Tag für 
einen Kampf zwiſchen Sünde und Buße erklärt. Allein auf die Pedan⸗ 
terie eines Beweiſes dürfte ſich das ehrenwerthe Mitglied der erſten 
Kammer nicht einlaſſen, oder der ganze Reiz ſeiner Natur wüchſigkeit 
wäre dahin. Dieſes Geheimmittel, wie man ſich intereſſant macht, ver- 
kannt zu haben, iſt das Unglück des Hrn. Dr. Schöpfer. Derſelbe iſt 
nämlich weder ein ergötzlicher Narr, noch ein Myſtiker aus Einem Guß, 
ſondern bloß unwiſſend und von anderen Ignoranten nur dadurch unter⸗ 
terſchieden, daß er den Schatz feiner Unkunde überſichtlich in Fächer ge⸗ 
ordnet hat, um, wenn er eine Albernheit braucht, ſie gleich bei der 
Hand zu haben. Wir können ung daher mit dieſer Andeutung über fein 
Syſtem begnügen, indem die Folgen einer ſchlechten Verwendung der 
Schulzeit kennen zu lernen, gewiß jedermann Gelegenheit hat, ſo daß 
die öffentliche Berichterſtattung über einen ſolchen Fall kein Bedürfniß iſt. 
— 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Mai, E | 6 Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 12 338, 18““ 338,48” 339,49“ 
auf 0° reduzirt. 

12 + 62° J 9,2% [ 4,05 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Amfterdam, 9. Mai. Jonge Hendrik, Pazewinkel, von Danzig. 
Antwerpen, 9. Mai. Mary, Ann, Witt, nach Memel. 
Calais, 7. Mai. Harmonie, Raddatz, von Stettin. 

Cardiff, 9. Mat. Admiral, Schmidt, nach Stralſund. 

Copenhagen, 9. Mai. Emanuel, Erdmann, von Stettin. Hoffnung, 
Beilcke, nach Stettin. 

Danzig, 10. Mai. Harmonie, Metz, do. Argo, Ramſtorff, von Har⸗ 
burg. Iduna, Holtz, von Stralſund. Minerva, Wallis, von 
Barth. Vertrauen, Erdmann, von Stettin. Gebröders, 
Schmidt, do. Julius, Michaelis, do. Oceanus Lehmann, do. 
11. Carl Heinrich, Harder, von Stettin. 10. Maria, Möller, 
nach Bornholm. Friſch, Raſch, nach Hartlepool. Henriette, 
Büſching, nach Stettin. Maria Eliſabeth, Ahrens, nach Nor⸗ 
den. Erneſtine, Nauſch, nach Teignmouth. Beſſel, Rentel, 
nach London. Danzig, Scheel, nach Plymouth. Neuvorpom⸗ 
mern, Will, nach Aberdeen. Friedrich, Schaap, nach Amſter⸗ 
dam. Tieſſina, Mooi, do. a 

Dover, (unw.), — Hurrah, Weyland, von Stettin nach Larochelle. 

Dundee, 6. Mai. Perſante, Neitzel, von Königsberg. ; 

Goole, 7. Mai. Argo, Schultz, von Stettin. 9. Pfeil, Draſch, von 
Königsberg. Curopa, Budig, von Stettin. 7. Thomas, 
Steffen, nach Danzig. 4 

Gravesend, 9. Mat. Minerva, Bödow, nach Stettin. 

Harwich, 7. Mai. Heinrich, Grünwoldt, von Stralſund. 

Havre, 8. Mai. Carl, Brandenburg, ven Stettin. 

Hull, 6. Mai. Europa, Budig, von Stettin. Robert Nicol, Oſtens, 
von Piaau 8 Otto & Hermann, Albrecht, von Stettin. 
Roſalie, Lange, do. 9. Weichſel, Biödorn, nach Memel. 
Alpba, Nielſon, nach Königsberg y 

Leith, 7. Mai. Washington, Ehlert, von Stettin. 

Liverpool, 10. Mai. Hesperus, Budig, von Stettin. 

London, 7 Mal. Wave, Rydd von Memel. 10. Jantina de Jonge, 
von Stettin. Verein, Fernau, von Stolpmünde, 9. Rapid, 
Melms, nach Elſeneur. Alida, Dickmann, nach Memel. 

Memel, 2. Mai. Neptunus, Weidmann, von Pillau. Eurpanthe, 
Bindemann, von St. Ubes. 9. Cupido, Tode, v. Torrevieſa⸗ 
Friedrich, Störmer, v. Aberdour. Carl, Cunow, v. Stettin. 
Amalia, parow, v. Prerow. Melville, Huismann, v. Stettin. 
Athens, Goodwill, do. Emma, Voß, v. Stralſund 9, Elife 
Emma, Wilcken, nach Grimsby. Anna Catharina, Wilde, 
nach Dundee. Vier Brüder, Zielcke, nach Leith. 13te Oktbr., 
Segebarth, nach England. Eliſe, Spiegelberg, nach Poole. 
Johanna Emilie, Schuberg, nach England. Minna, Boljahn, 
nach Yarmouth. 


Nantes, 9. Mai. Cito, Mann, von Stettin. u 
Johannes, Schmidt, 
do. Richard, Gau, von Grangemouth. Dorothea, Schakow, 
von Stettin. Bertha, Krull, do. Maria, Zobell, do. Anna 
& Panl, Martens, do. Victoria, Wehle, nach Norwegen. 
Alliance, Peterſen, do. Janus, Eberhardt, do. Gottfried, 
Hanfſtengel, nach Stettin. Expreß, Groß, nach Dundee. 
Thor, Lindſtröm, nach England. Vorwärts, Scheepsma, nach 
London. Jobann Friedrich, Lohmann, nach England. 0 
Queenſtowu, 6. Mai. Prinzeſſin v. Preußen, Lewe, von Salonichi. 
Shields, 9. Mai. Marie, Sprenger, von Stettin. Henrp Coates, 
Marr, nach Swinemünde. 5 
St. Na zaire, 7. Mai. Stettin-Packet, Steffen, von Stettin. 
Swinemünde, 11. Mai, Athan, Manners, von Blyth. 12. Robert, 
Perleberg, von Stoͤlpmünde. Diana, Tramborg, v. Rügen⸗ 
walde. Bertha Louiſe, Wendland, von Treptow. Maria, 
Johannſen, von Lübeck. Marp, Jenkins, von London. 
n See gegangen; 
10. Ventus, Holten, nach Dronkheim mit Gerſte. 
Agenoria. Sarheim, nach London mit Zink u. Pflaumen. 
Erdmandine, Häfke, nach Sunderland mit Holz. 
Maria, Jahnke, nach Dundee mit Holz. 
Garland, Stewart, nach London mit Holz und Zink. 
Neue Hoffnung, Stümke, nach Leith mit Oel und Gütern. 
Laura, Nelſon, n. Hartlepool mit Geireide. 
Providentia, Bahlrühs, nach Torbay mit Holz. 
Paul, Bakker, nach Königsberg mit Kalkſteinen. 
Matbilde, Granzow, nach Danzig mit Gütern. 
George Weiß, Petry, nach Königsberg, do. 
Wohlfahrt, Kräft, do. do 
Jupiter, Scharping, nach Rügenwalde, do. 
Johanna, Wolter, nach Colberg, do. 
v. Nagler (D.), Barandon, nach Stockholm. 
11. Triton, Unruh, nach Königsberg mit Gütern. 
Julius, Quaſtenberg, do. do. 
Geiſer (D.) Hagen, nach Kopenhagen. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 12. Mai. Rauhe Luft, bedeckter Himmel. 

Weizen feſter, 89.90 pfd. pr. Frühjahr 620. u "|, Thlr. bezahlt, 
gopfd. pomm. loco 62%], Thlr. bez., 65 W. bunter Pofener Sopfd. Abe 
we 61 Thlr. pr. Connoiſſement bezaglt. 

oggen, matter, 86% pfd. ſchwimmend 50“. Thlr. bez., 86pfd. 
loco 50 Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühjahr 48 Thlr. bez. u. Br., pr. Zunie 
Juli 47 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 46, Thlr. bez. und Br. 

Gerſte, 76pfd. 37 Thlr. Br., 36%, Thlr. geboten. 

Hafer, loco 52pfd. pommerſcher 291, Thlr. bez., ohne Beneunung 
28 ˙%/ Thlr. bez. , 

Rüböl, behauptet, pr. Mai 10˙/. Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 100. 
Thlr. bez. u. Gd., pr. Sept⸗Oktober 100 Thlr. bez., 10%, Thlr. Br. 

Spiritus, animirt, am Landmarkt und loco ohne Faß 15 1], Yar 
mit Faß 15°, e, bez., bleibt Geld, pr. Frühjahr 15 ., ie, , de bez., 
15%, Gd., pr. Juni⸗Juli und pr. Juli⸗Auguſt 15 /, % Br. 

Zink, geſtern Abend pr. Frühtahr 6˙½, Thlr. bez, beute 6% Thlr. 
Gd., 6, Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 6%, 6'lıa Thlr. bez. u. Gd. 

Sardellen, 1851er 10% Thlr. bez. 

(Oberbaum.) Am 11, Mai ſind ſtromwärts eingekommen: 
243 W. Weizen. 2500 Ctr. Zink. r n 

(Unterbaum.) Am 11. Mat find küſtenwärts eingekommen: 
18 W. Gerſte. 

Berlin, 12. Mai. Roggen pr. Frühjahr 47% a 47 Thlr. bez. 

Nüböl, loco 10°), Thlr. Br., pr. Mai 10°, Thlr. bez., pr. Sept⸗ 
Oktbr. 1021, a 1031, Thlr. bez. { 

Spiritus, loco obne Faß 221, Thlr. bez, pr. Mai 22, a 2215 
Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 22, Thlr. dez. 

Breslau, 12. Mai. Weizen, weißer 65—72 Sgr., gelber 65 a 
70 Sgr. Roggen 50-60, Gerſte 38 — 44, Hafer 38-31 Sgr. 

emfterdam, 11. Mai. Die Sardellen⸗Fiſcherei bleibt gut. Ab⸗ 
ſchlüſſe finden nicht ſtatt. Notirungen beſtehen nicht. 

Amſterdam, 11. Mai Weizen, preishaltend. 
Rapps unverändert. Rüböl, J fl. niedriger. 
ei ARTE 11. Mai. In Weizen träges Geſchäft, mit Neigung zum 

inken. 


Roggen, höher. 


Berliner Börſe vom 12. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal-Papiere und 


Geld-Courſe. 
7. Brief | Geld Gem. ZE| Brief | Geld |Gem 

Freiw. Anleiheſd —. 1014 Schl. Pf. L. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 50010104, — Weſtpr. Pfbr. 3197 — 

do. v. 524043 — K. u. Nm. 4101! — 
St.⸗Schldſch. 310 933 | 935 — Boten 4 | — 101 
Prſch. d. Seeh. — 170 — E Poſenſche 4 — 1004 
K. N. Schyſchr. 3] — 92 2 (Preuß. 4 1014 | — 
Brl. St.⸗Obl. 4413 — Kb. & Wſt. 41004 — 
do. do. 31 — | al 5 Sächſiſche 4 1011 — 
K. u. Nm. Pfbr. 310099 Schleſ. — [1005 
Oſtpreuß. do. 33 — | 96 Eichsf. Schld. 4 — — 
omm. do. 34] — 93 Pr. B.⸗A. Sch. — 110? — 
oſenſche do. [4 105 — . 

do. do. 33] — 974 Friedrichsd'or — 1372 1373 
Schleſ. do. ai — 994 And. Goldmz.—“— | 105 

Ausländiſche Fonds. * 

R. Engl. Anl. 441193 — Part. 300 fl. | — — 
do. v. Rothſch 5 1048 — amb. Feuerk. 31 — — 
do. 2.5. Stgl 4 — 971 do. St. Pr. A. — 67 | 66 
p. Sch. Odl. 933 — Lüb. St.⸗Anl. 43] —, 104 
-p. Cert. IL. 4.5 | 99 | — Kurh. 40 thlr.— 408 | — 
b. Cer l. b. — — 224 N. Bad. 35 fl.— 24 23 
Poln. n. Pfdbr.a | 984 | — Span. 35 inl.3 | — | — 
-Part. 500 fl 1 933 — 1439 ſteig. [ — — 


Eiſenbahn-Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. s 941 G. a 1. St. 41102 G. 
. 0. 


Berg.⸗Märkiſche 76 B V. Ser. 5 

do. Prioritäts-⸗5 — do. Zweigbahn — . — 

do. do. 11. Ser. [5 1033 B. Oberſchl. Litt. A. — 227225 bz. 
Berl.⸗Anh. A. KB. 1364 B. do. Litt. B. 310188 lass bz. 
do. Prioritäts- 4 100 G. Prinz ⸗Wilhelms⸗ — 46 G. 
Berlin⸗Hamburg. | 110% B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prloritäts⸗ 4 1034 G. do. do. I. Ser. 5. — 

do. do. I. Em. 44] — Rheiniſche . 90 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 92f G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 495 G. 

do. Prioritäts. 4994 G. do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 4102 G. do. v. Staat gar. 36 — 

do. do. Litt, D. 41 1021 G. Ruhrort-Cref. Gl. 40 — 
Berlin⸗Stettiner— 159 az bz. do. Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäte- 45 — Stargard ⸗Poſen 31 961496 05 
Bresl. Schw. Frb. — 1321 G. Thüringer. . 109310 bz. 
Cöln-Mindener 33122 G. do. Prioritäts⸗ 4 1021 G. 
do. Prioritäts⸗ 44102 B. Wilh. (Coſ. Odb.) —“ — 

do. do. 11. Em. 5 1021 B. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 914 B. — R 

do. Prioritäts-[4 — Aachen-Maſtricht te. 88486? bz. 
do. d , „ „ * Fe mern 3 86 B. 
Magdb.⸗Halberſt. 192 B. then⸗Bernbur — 
Magdb.⸗Eittenb. — - Krakau-Oberſchl. 4931 G. 

do. Prioritäts-⸗5 1007 G. Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. a 100 G. Mecklenburger . 4 5ifay bz. 
do. Prloritäts-⸗ 4 101 G. Nordbahn, Fr. W. 4 5842975 bz. 
do. do. 444 1021 G. do. Prioritätee 5103 B. 


— — 


Ane 


Bekanntmachung. 


8 Dienſtag den 17ten Mai c. geht ein Dampfſchiff nur 
2 mit Paſſagieren Morgens 54 Uhr von hier nach Frankfurt a. O. 
ab und trifft Abends gegen 8 Uhr dort ein. 


Der Schleppkahn wird am Montag den 16ten c. von hier expedirt. 


Stettin, den I2ten Mai 1853. 


Stettiner Dampf- Schlepp Schifff.- Gesellschaft. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 24ſten Mai d. J., Nachmittags 
3 Uhr, ſoll eine Quantität von 40%, Klafter Eſchen 
Knüppelholz aus dem Einſchlage des Jahres 1852 
auf dem Rathsholzhofe vor dem Ziegenthore vor der 
Wohnung des Inſpektors Oldenburg öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

Die Abfuhr des erſtandenen Holzes kann nur nach 
geführtem Nachweiſe der Bezahlung des Meiſtgebots 
geſtattet werden. 

Stettin, den 10ten Mai 1853. 

Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Hempel. Carton. Theel. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Jugend ⸗ Harfe. 


Dichtungen von Friedrich Budy, 
Prediger zu Stettin. 5 

gr. 8., fein Velinpapier, 168 Seiten, brochirt. 
Preis 7% 


7% Sgr. 
Ewald Gentzenſohn. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Stettin in 
der Baumſtraße sub No. 1003 belegene, dem Bäder» 
meiſter Ernſt Wilhelm Ferdinand 
Ebefrau Dorothea Juliane, gebornen Schmidt, dose 
hörige, auf 12,900 Thlr. abgeſchätzte Haus, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im 4ten 
Bureau einzuſehenden Taxe, 


am 16ten Juli 1853, Vormittags 
11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Hypothek⸗ 
Gläubiger, Bohr- und Zeugſchmiedemeiſter Johann 
— Schmidt, wird hierdurch zu dem Termine vor⸗ 
geladen. 


Auktionen. 


Auktion. BA 


Am Freitag den 20ſten Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
_—_ wir im Börfenfaale durch den Makler Herrn 
öttcher 
11 Stück Aktien der Stettiner Strom⸗ 
Berſicherungs⸗Geſellſchaft 
aus Nachlaßmaſſen, laut §. 12 unſerer Statuten, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkaufen laſſen. 
Stettin, den ten Mai 1853. 
Die Direktion 
der Stettiner Strom-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Freizdorff. Weinreich. el. 


— — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Durch vergrößerte Einrichtungen kann ich jetzt jeden 
Auftrag von außerhalb „umgehend“ ausführen. Zus 


gleich empfehle ich mein bedeutendes Lager von Fern⸗ 
röhren und Lorgnetten; daß ich Brillen „jeder Art“ 
führe, verſteht ſich von ſelbſt. 
W. II. Rauche, Optitus, 
Stettin, Schuhſtraße. 


Sonnenschirme 
u. knicker 


in einer eleganten Auswahl zu den 
billigſten Fabrikpreiſen empfehlen 


Gebrüder Cronheim, 


oberh. der Schuhſtr. No. 625. 


Lis pro Eimer 5 Sgr. 
iſt ſtets zu haben bei 
1. Holtz & Co., Louiſenſtr. 740, 


Dresdner Damenkamaſchen 

in feinſtem Laſting zu 25 ſgr., 1 Thlr. 2} bis 5 ſgr., 
do. mit Packen 1 Thlr. 77 bis 10 ſgr. Kinderkama⸗ 
ſchen in Laſting und Sammet von 123 gr. an. Hohe 
Schuhe (altdeutſch) in Sommerſtoff 12} fgr., in Sam⸗ 
= 15 joe, du e 20 bis 25 for. Hausſchuhe in 

ammet, „Stramin und abgepa » 
an, Kinderſchuhe von 5 for. an. ett der e 


Seidene Sonnenſchirme 


in den ſchönſten Farben und ſchwerer Seide i 
Auswahl von 1 Thlr. an. 9 . 


Fertige Waͤſche, 
Hemden in Neſſel 174 gr., in Halbleinen 20 ſgr., 
rein Leinen 277 ſgr. bis 1 Thlr., Chemiſettes von 
21 bis 10 ſgr., Kragen von 1 bis 3 ſgr., Schnürleiber 
von 15 for, an. Damentaſchen, Strobkober, Bade⸗ 
pantoffel, Teppiche und viele andere Artikel empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


der kleine Laden, 


Möuchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193—94. 


egen und deſſen 


Mehrere 100 Stück Sonnenſchirme, 


8 modern und 8 


ſchoͤn, 


ſind mir von einer großen Fabrik aus d. J. zum 
Ausverkauf zugeſandt worden, und bin beauftragt, 
dieſelben zu Spottpreiſen zu verkaufen. 
Seidene das Stück von 25 Sgr. an, 
Kinderſchirme von 7½ Sgr. an. 


bei D. Steinberg, am Neuen Markt. 


E Handichuhe U 
in allen Farben ſehr billig und gut 
bei D. Steinberg % 
So eben erhielt einen Poſten 
ſchonſter friſchſter "EN 
Tiſch⸗Butter II 
W. Venz mer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für Aus- 


wanderer! 
BRITANNEA. 


Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 
Dampf⸗ und Segelſchiff zu den billigſten 
Ueberfahrtspreiſen. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
Heinrich Möller & Co., 
conceſſ. Auswanderungs-Büreau, 

Hamburg. Herrengraben No. 56. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


a t e. 


Ein 
hinneh⸗ 


9 


glich auszuverkaufen. 
men, daß dieſer Ausverkauf in der That ein wirk⸗ 


kann die Verſicherun 


5 
er ſich befindenden Waaren böchſt 
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g als m 
Publikum 


mein bisher auf dem neuen Markt 926 be⸗ 
Da ich ſeit der Dauer meines Beſtehens am 
hieſigen Orte ſtets beſtrebt war, mir das Ver⸗ 


trauen des Publikums durch ſtren 
gewinnen, ſo werde ich es mir be 


Gleichzeitig gebe ich die Verſicherung, daß die 
gen ſein laſſen, 


Ausverkauf! 


Anderweiti 


mich, 
Mode- u. Schnittwaaren- Geschäft 


ſo ſchleuni 


geehrtes 
dieſer Beziehung bin, davon zeugte der Aus ver⸗ 


kauf meines zweiten Geſchäfts auf dem Heumarkt. 
modern und reell und die Preiſe ſo enorm billig 


notirt ſind, daß jeder mich Beehrende erſtaunen 


licher iſt; und daß ich reell in allen, ſo auch in 
wird. 


auf dem Lag 


triebenes 


3 Wahrhafter INS 


Salon zum Aufarbeiten der Hüte, 


Zur Bequemlichkeit des Publikums habe ich einen 
Salon eingerichtet, worin jede Reparatur der Hüte 
abgewartet werden kann, und wird jeder Hut in we⸗ 
nigen Minuten wie neu hergeſtellt. Ich empfehle dies 
neue Etabliſſement zur gütigen Benutzung. 


CO. A. Ludewig, 
Grapengießerſtraße 416. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 
Heute Freitag den 13. Mai 1853: 


(In den wenigen noch zu gebenden Vorſtellungen wer⸗ 
den die beiden Strauße an jedem Abend mitwirken.) 


Die 2 Strauſte, 


geritten und von 3 Beduinen in Na⸗ 
tionaltracht zu Pferde verfolgt. 


Graziöse 
Tänze und Sprünge 
von dem jungen Käthchen Renz. 
Jeux de barre, 
t d geritten von den Herren Schumann, 


Carré und Lepieg. 


von 


M. SLILBER STEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 


ERS ERS ee SS AG ais E EHE Ss Ss ( Ene dle gie ds ele a eis eile d e 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


M. Silbherstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


— . EEE TEEETEERETERHEN D 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt zum Feſt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


Herren-Garderobe- Artikel, 
insbeſondere: 
Sommer⸗Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und Morgen-Röcke, Regenſchirme, Handſchuhe, 
Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte-monnaies, Cigarrentaſchen 
und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 
Herren-Kleidungsſtücke aus den neueſten franzöſiſchen 125 niederländiſchen Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. 


MANUEL LISSER 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Herren- Garderobe- Artikel 
zu den billigſten Fabrik- Preifen; 


Schottiſche Mützen a Stück von 10 Sgr. an. 
Franzöſiſche Mützen a Stuck von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 

do. Klapphüte, vorzüglich gut zum 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 

do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. 


Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 
mit ten, Sp 15 Sgr. 

Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, Hand⸗ 
ſchuhe, Handſtöcke. 

Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 
tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Aſchgeberſtraße No, 705. 
Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenb 


ge Reellität zu 
ſonders angele⸗ 
genbeit es vor⸗ 


und modernſten 


Waaren. 
D. Steinberg, 


Neuen Markt No. 926. 


Junge Leute, welche Kapital beſitzen 


er befinden ſich 
und mein Geſchäft zu kaufen wünſchen, 


ſchen der mich Beehrenden entge⸗ 


gen zu kommen. 


bei dieſer Angele 
zugsweiſe zu verdienen, und da das ſogenannte 
zu melden. 


Auf dem Lag 
ſten 


iſt, ſo habe ich für dieſen Ausverkauf 
te neue 


d 
bitte ich, ſich bis Juli d. J. bei mir 


feste Preise gefeut und glaube da⸗ 


Abdingen für den Käufer und Verkäufer höchſt 
durch den Wün 


läſtig 


BUBRRERR ERERRER 


Einem geehrten Publikum die er⸗ 


2 gebene Anzeige, daß wir uns hier- 
ſelbſt als Maler etablirt haben und 
empfehlen uns als ſolche zur An⸗ 
fertigung jeder Art Malerei, Schrif⸗ 
ten, ſowie Anſtrich, und verſprechen 
2% bei ſoliden Preiſen die geſchmack⸗ 
925 vollſte und dauerhafteſte Arbeit. 


= Frank & Dilschmann, & 
Frauenſtraße No. 896. 222 


25 
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STADT-THEATER. 
Freitag den 13. Mai: 
Die Hugenotten. 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von Meperbeer. 


Am erſten Pfingſttage, den 15. Mai, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8 ¼ U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr, Richter, um 10¼ u. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konfiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
Den Abendgottesdienſt um 6 Uhr hält Herr Kandi⸗ 
dat Quiſtorp. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Komoll, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. . 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. N 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johan nis⸗Kirche: 
Herr Diviſtonsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budp, um 2% U. 
Die Beicht⸗-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗ Kirche: 
err Prediger Jonas, um 9 U. 
= enger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
Herr Konſiflorlal⸗Rath Dr. Mehring, um 10% u. 
Prediger Beerbaum, um 2 u. 

Am Mittwoch, den 18. d. Ms., Vormittags 81 uhr, 
wird eine Ordination mehrerer Kandidaten ſtattfinden. 
In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Bopſen, um 9 U. . 
Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält 
Herr Prediger Schiffmann. . 
In der Peters⸗- und Pauls ⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 u. hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Spdow, um 9 u. 
—Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budp, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
erſten und zweiten Feiertage: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 15. Mai, Morgens 9 Ubr, 
und Abends 5 Uhr, fo wie am Mittwoch den 18. Mai, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde ia 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der biefigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 14. Mat, Morgens 10 Ihr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


art in Stettin. 


